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Vorwort

Bereits seit 13 Jahren wohne ich in der Josefstadt. Ich bin Vater 
von drei kleinen Buben und besitze ganz bewusst kein Auto. 
Jeden Tag gehen wir zu Fuß: zum Kindergarten, in die Schule, 
zum Einkaufen, in den Park oder zum nächsten öffentlichen 
Verkehrsmittel. Daher sind uns als Familie bequeme, sichere 
und attraktive Fußwege und Freiräume so wichtig! Natürlich sind 
uns auch schon einige Schwachstellen aufgefallen – seien es 
schmale Gehsteige, fehlende Querungsmöglichkeiten, lange 
Rotphasen und viel zu kurze Grünphasen für FußgängerInnen 
und der oft erschreckend lieblose und phantasielose Umgang 
mit dem öffentlichen Raum. Daher war ich sofort begeistert, als 
mich Christian Schrefel von der Lokalen Agenda 21 Josefstadt 
im Frühjahr 2013 fragte, ob ich in der neu gegründeten Agenda-
Plattform „Gut zu Fuß“ mitarbeiten möchte.
„Natürlich hat jede Straße Gehsteige, aber oft scheint es, als 
handle es sich dabei um die Restflächen, die nach Abzug 
von Fahrbahn und Parkspuren übrig bleiben.“ Das schreibt 
Christiane Klerings, die damalige Leiterin der Gebietsbetreuung 
Stadterneuerung für den 6. und 7. Bezirk, am Anfang ihres Artikel 
„Der Grüne Weg“ in der Broschüre „Ein Weg durch Neubau“ aus 
dem Jahr 1995. 
Die Idee, begrünte fußgängerInnenfreundliche Verbindungen 
durch die Bezirke zu gestalten, ist nicht neu. Die Zeit ist reif, 
diese gute Idee hervorzuholen, zeitgemäß zu adaptieren und 
umzusetzen!
Die kompakte Josefstadt mit ihrer urbanen Dichte bietet sich als 
Modellbezirk für das Zufußgehen an. 
Ein attraktiv gestaltetes Gehwegenetz soll die interessanten und 
stark frequentierten Orte der Josefstadt verbinden, an zahlreichen 
Sehenswürdigkeiten und Einkaufsmöglichkeiten vorbeiführen 
und Menschen dazu einladen, den Bezirk zu Fuß zu erkunden.
Attraktive Orte zum Verweilen, die durch sichere und bequeme 
Wege miteinander verbunden sind, machen die Qualität des 
öffentlichen Raumes in der Josefstadt aus. 
In dieser Broschüre wird beschrieben, was schrittweise getan 
und umgesetzt werden kann, um diese Vision in 20 Jahren 
Wirklichkeit werden zu lassen.   

Markus Mondre (Agendasprecher Plattform „Gut zu Fuß“)
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Einleitung

Sabine Neumayer
In der Josefstadt wohnen viele Menschen, die ihre 
Wege zu Fuß zurücklegen: Erwachsene, Kinder 
und Jugendliche, ältere Menschen, Eltern mit 
Kleinkindern und Kinderwägen. Alle können von 
einer fußgängerInnenfreundlichen und barrierefreien 
Gestaltung des öffentlichen Raumes profitieren - 
besonders diejenigen, die kurzfristig oder dauerhaft 
in ihrer Mobilität eingeschränkt sind. 
Die Wege in der Josefstadt sind oft kurz und 
weisen ideale Distanzen für FußgängerInnen auf. 
Trotzdem wird bei der Verkehrsplanung primär der 
motorisierte Individualverkehr berücksichtigt und 
die FußgängerInnen buchstäblich an den Rand 
gedrängt. In einem so kleinen und kompakten 
Bezirk mit einem bereits jetzt hohen Anteil von 
FußgängerInnen sollte das geändert werden!

Die Plattform „Gut zu Fuß“ der Agenda Josefstadt 
wünscht sich, dass im Bezirk das Konzept des 
„Langsamverkehrs“ verwirklicht wird. Dieses 
macht den Bezirk für seine BewohnerInnen noch 
lebenswerter. Besonders sehr junge und sehr alte 
Menschen sind meist zu Fuß unterwegs und finden 
im städtischen Freiraum oft keine Barrierefreiheit vor. 

Die Josefstadt könnte ein Vorzeigebezirk für den 
„Langsamverkehr“ werden und als erster Bezirk 
Wiens FußgängerInnen in der Verkehrspolitik 
bevorzugt behandeln.

Die Plattform „Gut zu Fuß“ der Agenda Josefstadt 
hat gemeinsam mit dem Landschaftsplaner Markus 
Mondre Methoden entwickelt, wie Mängel erkannt 
werden und wie die BewohnerInnen darüber ins 
Gespräch kommen können. Dazu gibt es viele 
Ideen, wie das Ziel des „Langsamverkehrs“ Schritt 
für Schritt erreicht werden kann, nachzulesen in 
dieser Broschüre.

Unterstützen und begleiten Sie die Plattform „Gut 
zu Fuß“ auf ihrem Weg in eine Josefstadt voller 
Gehkultur!

Foto: Mikrofreiraum im Öffentlichen Raum in Berlin, Zeno Valenti
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Vision Zu Fuß in der Josefstadt 2034

(Markus Mondre & Christian Schrefel)
Überall dort, wo die Platzverhältnisse eng sind – wie 
in der Josefstadt – herrscht Konkurenz. Die Straße 
ist eine Konfliktzone zwischen den verschiedenen 
NutzerInnen und Verkehrsarten, aber viele Konflikte 
treten schon bei den Entscheidungen im Vorfeld auf: 
bei der Planung des Straßenraumes, bei der Zuteilung 
der Mitteln und bei der Aufteilung von Flächen im 
Straßenraum. 
In vielen Gesetzen und Normen sind die 
Qualitätsstandards für den Autoverkehr festgelegt. In 
der öffentlichen Meinung, bei der Polizei und in der 
Planung haben dessen Interessen großes Gewicht. 
Die Autolobby ist stark. Auch die „Wiener Linien“ 
haben in Wien traditionell eine starke Position und 
die RadfahrerInnen werden aus umweltpolitischen 
Gründen erst in letzter Zeit stärker wahrgenommen. 

Aber wer vertritt die Interessen der FußgängerInnen?

Es ist die Aufgabe der Politik (insbesondere der 
Bezirkspolitik) und der Planung, den Ausgleich 
zwischen den Interessen aller Gruppen zu schaffen. 
Die FußgängerInnen sind die schwächste Gruppe 
und daher muss man ihnen erhöhte Aufmerksamkeit 
schenken! Neue Qualitätsstandards für den 
FußgängerInnenverkehr im Masterplan Verkehr 
2003 waren ein wichtiger erster Schritt – nun geht es 
um die konkrete Umsetzung. In der Josefstadt soll 
nunmehr erprobt werden, was Chancengleichheit 
in der Planung auf Bezirksebene bedeutet: welche 
Strategie hilfreich ist, welche Grundsätze wichtig 
sind, welche Maßnahmen empfehlenswert sind. 
Die vorliegende Broschüre gibt einen Einblick in die 
Ergebnisse des Pilotprozesses.

Das derzeitige quantitative Angebot an allgemeinen 
öffentlichen Freiräumen ist in der Josefstadt 
aus historischen und städtebaulichen Gründen 
mangelhaft. 
 Da es im dicht verbauten Betreuungsgebiet schwierig 
ist, neue Freiräume zu schaffen, ist vor allem der 
Straßenraum ein wesentliches Potential für die 
zukünftige Freiraumversorgung der BewohnerInnen. 
Die Umwandlung von Straßen in lineare Freiräume 
mit attraktiven Platzbereichen, Promenaden 
mit ausreichenden und unterschiedlichen 
Sitzmöglichkeiten, Spielpunkten für Kinder sowie 
Pflanzelementen bietet hier fast unbeschränkte 
Möglichkeiten. 

Ein optimales Ineinandergreifen, eine gute 
Verknüpfung zwischen Verweilen und Transit, macht 
die Qualität des öffentlichen Raumes einer Stadt aus. 
Daher muss in der Josefstadt in der Zukunft mehr 
Platz für FußgängerInnen in Form von attraktiven 
Aufenthaltsbereichen und Transiträumen zur 
Verfügung gestellt werden. Dieser Raum kann 
nur auf Kosten des ruhenden Individualverkehrs 
zur Verfügung gestellt werden. In der Josefstadt 
gibt es derzeit ca. 4500 allgemeine Stellplätze 
im öffentlichen Raum – Fläche die ausschließlich 
von parkenden Autos genutzt werden darf. In den 
nächsten 20 Jahren soll dieser Anteil jährlich um 100 
Stellplätze (2,2%) reduziert werden und diese Fläche 
ca. 20.000 m² für breitere Gehsteige, attraktive 
Flanierzonen, aufgewertete und neu geschaffene 
Mikrofreiräume und Platzgestaltungen zur Verfügung 
zu haben. Diese Fläche entspricht dem jetzigen 
Angebot an allgemeinen, öffentlichen Grünflächen 
in der Josefstadt und wird dadurch in 20 Jahren 
verdoppelt. Durch diese klare Mobilitätstrategie 
wird auch allen JosefstädterInnen signalisiert in 
welche Richtung sich die Verkehrspolitik entwickeln 
wird – weg vom motorisierten Individualverkehr 
hin zum Umweltverbund mit Schwerpunkt 
FußgängerInnenverkehr.

In Zukunft sollen oberirdische allgemeine öffentliche 
Stellplätze mit Ausnahme von Lieferzonen, 
Taxiabstellplätzen, Bereiche für Car-Sharing, 
allgemeine und spezielle Behindertenparkplätze, die 
absolute Ausnahme darstellen.
Bereits jetzt gibt es ca. 300 verfügbare Stellplätze 
in bestehenden privaten und öffentlichen Garagen, 
somit ist ein sofortiger Start der Umsetzung der Vision 
zu Fuß in der Josefstadt 2034 möglich.
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Aktuelle Studie der Stadt Wien zum „Zu Fuß Gehen“

2013 gab die Stadt Wien eine Studie in Auftrag 
zum Thema „Nutzerinnen- und Nutzerbefragung: 
Was gefällt am Gehen und was hält davon ab?“ 
Die Ergebnisse decken sich weitgehend mit den 
Erkenntnissen der Plattform „Gut zu Fuß“ in der 
Josefstadt. 
Gehen ist ein wichtiger Bestandteil unseres täglichen 
Lebens, es ist die natürlichste Fortbewegungsart 
und die Grundlage aller Mobilität. 

28 Prozent der Wege in Wien werden zu Fuß 
zurückgelegt und da sind die kurzen Wege zu U-Bahn 
oder zum Parkplatz noch nicht eingerechnet. Der 
Wert des zu Fuß Gehens ist unbestritten für Körper, 
Geist und Umwelt. 
Seit Beginn der Vollmotorisierung in Wien konnten 
die FußgängerInnen 2012 die AutonutzerInnen 
(27%) zum ersten Mal überholen, die seit einigen 
Jahren rückläufige Zahlen in den Bezirken innerhalb 
des Gürtels aufweisen.

Zum Gehen besonders gut geeignet sind 
Entfernungen von unter einem Kilometer. Wenn man 
berücksichtigt, dass jede zweite Strecke, die mit 
dem Auto gefahren wird, kürzer als fünf Kilometer 
und jede vierte Strecke kürzer als drei Kilometer ist, 
dann ist erkennbar, welch großes Potential besteht, 
diese Wege zu Fuß zurückzulegen.
Der Großteil der befragten Wienerinnen und Wiener 
geht häufig (80 Prozent) und gerne (60 Prozent) zu 
Fuß. Der Stellenwert des Gehens in der Gesellschaft 
wird jedoch als gering betrachtet. So glauben nur 18 
Prozent der Befragten, dass Gehen für PolitikerInnen 
ein wichtiges Thema ist.“ 

Quelle: http://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/
p r o j e k t e / v e r k e h r s p l a n u n g / f u s s g a e n g e r /
befragung-2013/

Ergebnis der Studie als gratis Download: http://www.
wien.gv.at/stadtentwicklung/studien/b008356.html

Bild: Grafik der Stadt Wien zur Befragung

Quelle: www.wien.gv.at
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ExpertInnendiskussion

Am 28. Oktober 2013 organisierte die Agenda-
Plattform „Gut zu Fuß“ eine Diskussion mit 
ExpertInnen. Der Inhalt dieser  anregenden 
Diskussion ist in die Broschüre miteingeflossen.
Die Zitate sind in den blauen Kästen der ungeraden 
Seiten nachzulesen. Weitere Zitate sind aus den 
jeweiligen Kapiteln.

TeilnehmerInnen:

Markus Mondre
GB* 6/14/15, leitet die Spaziergänge, 
Landschaftsplaner, wohnt in der Josefstadt
Bettina Berger Zimmermann 
Agenda Gruppe 3. Bezirk Thema „Schulwege“, „Zu 
Fuß und mit dem Rad“
Harald Frey 
TU Wien -  Institut für Verkehrswissenschaften
Petra Jens 
FußgängerInnenbeauftragte, früher Schülerin in der 
Josefstadt

Barbara Mayer 
GB* 7/8/16 Landschaftsarchitektin, BOKU - Institut 
für Landschaftsarchitektur
Daniel Cranach
Architekt in der Josefstadt, Agenda Gruppe 
„Öffentlicher Raum“, Asphaltpirat
Sabine Neumayer
Pädagogin und Landschaftsplanerin, bei der Agenda 
Josefstadt tätig
Christian Schrefel 
Moderator für die Diskussionsrunde, Geschäftsführer 
bei 17&4, bei der Agenda Josefstadt tätig

Foto: ExpertInnendiskussion, Sabine Neumayer


































































